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Tolitiſche Tagesſchau. 

Hier und da wird die Klage laut, daß die In du ſt rie 
bei den diesmaligen Zollerhöhungen ſchlechter weg⸗ 
gekommen ſei als die Landwirthſchaft, und im allge⸗ 
meinen kann ja zugegeben werden, daß ſie nicht ſo im Vorder⸗ 
grunde geſtanden hat als letztere. Dafür iſt es 1879 aber 
umgekehrt geweſen; was damals geſchah, iſt faſt ausſchließlich 
der Induſtrie zu gute gekommen. Die Landwirthſchaft hat 
an den vor ſechs Jahren beſchloſſenen Zöllen keinen erfenn- 
baren Nutzen gehabt; es handelte fi eden nur um Finanz- 
zölle, die in keiner Weiſe zu unterſchätzen find, zum Schutze 
der landwirthſchaftlichen Arbeit aber nicht beitragen können. 

ei alledem iſt übrigens die Induſtrie, ſo weit es ihr ſelbſt 
darum zu thun war, ganz gut bedacht worden; ein Blick auf 
die lange Reihe von Poſitionen, welche durch die Zolltarif- 
novelle uingeſtaltet worden find, läßt daran keinen Zweifel. 
Noch mehr aber hätte geſchehen können, wenn ſich nicht viel 

nduftriezweige, aus Furcht vor Retorſionsmaßregeln des 
us landes, ablehnend verhalten hätten; einige andere aller- 
dings ſind mit ihren Wünſchen nicht durchgedrungen, doch 
trägt die Mehrheit des Reichstages keine Schuld daran. 

Auf landwirthſchaftlicher Seite war man zu jedem Zuge⸗ 
tändniß an die Induſtrie bereit, weil man die beiderfeitige 
* Intereſſengemeinſchaft anerkennt und überzeugt iſt, daß nur 

durch feſtes Zuſammenhalten die nationale Arbeit, ſie fei 
welcher Art ſie wolle, imſtande ſei, dem unaufhörlich erneuerten 
Ränkeſpiel des internationalen Mancheſterthums wirkſam zu 
begegnen. Die Hauptaufgabe des letzteren muß es deshalb 
natürlich fein, in dieſe ſeit 1879 beſtehende Intereſſengemein⸗ 
ſchaft eine Breſche zu legen, mit Verleumdungen und Ver⸗ 
dächtigungen aller Art ſo lange fortzufahren, bis der feſte 
Zuſammenhalt ſich löſt, und beide Theile wieder als getrennte 
Gruppen daſtehen Eine Hauptrolle ſpielt dabei der Hinweis 
auf die Zollerhöhungen des Auslandes, welches unſere Aus— 
fuhr zu gefährden drohe, und gewiß iſt das eine ſehr unan⸗ 
genehme Erſcheinung. Nur iſt fie keineswegs durch unſer 
zollpolitiſches Vorgehen bedingt, ſondern ihre Wurzeln liegen 
in der durch die Verbeſſerung der Verkehrsmittel bis ins 
rieſenhafte geſteigerten Konkurrenz auf dem Weltmarkte. 

enn wir alſo thöricht genug wären zum Freihandel zurück— 
zukehren, würde die Folge nicht eben die fein, daß die Nach- 
barn ringsum daſſelbe thäten, ſondern nur die, daß Deutſch⸗ 
land der fremden Einfuhr geöffnet wäre, die Nachbarländer 
der unſeren aber verſchloſſen bleiben. In Rußland ſind 
neuerdings die Eiſenzölle ganz erheblich geſteigert worden, iſt 
das aber als Retorſionsmaßregel anzuſehen? Bei uns hat 
ſeit 1879 keine Erhöhung der Eiſenzölle ſtattgefunden; in der 

„Freien wirthſchaftlichen Vereinigung“ des Reichstages ijl 
ein dahin zielender Antrag abgelehnt worden, weil die Eiſen⸗ 
induſtrie ſelbſt keine Veränderung des beſtehenden Zuſtandes 
wünſchte. In Summa: an Rückſichtnahme auf die Induſtrie 
hat es nicht gefehlt, und wird es ſo lange nicht fehlen, als 
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Donnerſtag, den 21. 


die Induſtrie ihrerſeits bereit iſt, den Bedürfniſſen der 
Landwirthſchaft entgegen zu kommen. 
Ueber die bereits berührte 


ö A bendſitzung des 
der Fre Ztg. 
Gegenſtand zurückzukommen nöthigt. 
| ganz ſachgemäß beginnt er mit einem Angriffe gegen die Amts⸗ 
führung des Präſidenten von Wedell-Piesdorff, der in den 
letzten Tagen „auffällig nervös und empfindlich“ geworden 
ſein ſoll. Woher dieſe Behauptung ſtammt, läßt ſich leicht 
aus dem Hinweis auf die Ordnungsrufe entnehmen, welche 
ſich zwei Sozialdemokraten, die Abgeordneten Haſenklever 
und Kayſer, zugezogen haben, der eine, weil er im Reichs 
tage „groben Eigennutz“ vorgeworfen, der andere, weil er 
von „ſauſender Galopp -Berathung“ geſprochen hatte. In 
beiden Fällen war das Einſchreiten des Präfidenten kein Be— 
weis von „Nervoſität“, ſondern von richtiger Beurtheilung 
der Sachlage. Die genannten Behauptungen waren unzweifels 
haft beleidigend und mußten deshalb gerügt werden. Die 
„Frkf. Ztg.“ weiß das natürlich auch; es kommt ihr aber 
nur darauf an, der Mehrheit eins anzuhängen, um die nun 
folgende Schilderung der Vorgänge bei der Abendſitzung deſto 
ſtimmungsvoller zu geſtalten. Dieſe Vorgänge werden im 
weſentlichen als Ausbruch eines Uebermuthes gekennzeichnet, 
wie er dem glücklichen Räuber eigen ſei. In Wahrheit 
wurde der Sturm auf der Rechten lediglich durch die uner— 
hörten Ausfälle des Abg. Richter hervorgernfen der am 13. 
Mai einen „echten und gerechten“ Kleonstag gehabt zu haben 
ſcheint. Bis dahin war die Berathung friedlich verlaufen, 
wie fie es ja auch, nachher wieder that. Uebrigens geben wir 
zu, daß es beſſer geweſen wäre, wenn man der gegneriſchen 
Preſſe unſererſeits nicht den Vorwand zu den Uebertreibungen 
geboten hätte, in denen ſie ſich jetzt mit ſo viel Wohlgefallen 
ergeht, daß darüber geſtritten wird, wer der Rechten zuge— 
| rufen hat: „Das find die Kavaliere!“ ob der Abg. Langer- 
hans, der mit „Kavalieren“ ſonſt recht gern verkehren ſoll, 
oder Herr Struve, mit dem ſich Fürſt Bismarck bekanntlich 
hat befaſſen müſſen. Von Johlen, Gröhlen und Lachen kann 
keine Rede ſein, ſondern nur von anderen heftigen Aeußerungen des 
Unwillens, denen übrigens der Präſident, ſoweit ſie unzu— 
läſſig waren, ebenſo entſchieden entgegen trat als den Aus- 
5 der Linken. Herr von Kardorff erhielt ſeinen 
| 


in einer Weiſe aus, die uns auf den 
Von ſeinem Standpunkt 


Ordnungsruf ebenſogut als der Abg. Richter ſelbſt, der ſo 
ungeberdig auftrat, daß ihn der Präſident nur mit Aufbietung 
ſeiner ganzen Autorität zum Schweigen bringen konnte. 
Man wirft ihm endlich vor, daß er den Schatzſekretär von 
Burchard nicht zur Ordnung gerufen, als dieſer den Abg. 
Richter als Vertreter des Auslands bezeichnet hatte. Die 
liberale Preſſe geht dabei aber von Vorausſetzungen aus, die 
hier nicht zutreffen. Weder die preußiſche Regierung noch die 
Vertreter des Bundesrathes haben das Recht des Präſidenten, 
ihnen den Ordnungsruf zu ertheilen, jemals anerkannt, wie 
das auch nur in parlamentariſch regierten Ländern einen 
Sinn hat, wo die Regierung einen Ausſchuß der Mehrheit 
darſtellt. Der Präſident, der es dennoch verſucht, würde 
damit nur einen ausſichtsloſen Konflikt herbeiführen, wie das 
das Beiſpiel des Herrn v. Bockum-Dolffs im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe dargethan hat. Daß es formell unzuläſſig 
ſein mag, einen Abgeordneten als Vertreter des Auslandes 
hinzuſtellen, geben wir zu; der Sache nach hat aber wohl 


Reichstages am 13. d. M. läßt ſich ein Korreſpondent, 


keiner ſoviel Grund zu dieſer Anſchuldigung gegeben als Herr 
E. Richter und gerade in der Abendſitzung am 13. Mai war 
dies in einem Maße geſchehen, daß die Erregung des Schatz⸗ 
ſekretärs v. Burchard ſehr erklärlich ſchien. Uebrigens hat 
die Linke ſelbſt ſtillſchweigend anerkannt, daß es mit dem 
Ordnungsrufe gegen Vertreter der Regierung fein Bedenk⸗ 
liches hat; ſie iſt auf die Sache nicht zurückgekommen, obwohl 
ſie das im Wege der Geſchäftsordnungsdebatte leicht hätte 
thun können. Augenſcheinlich ſchwebte ihr dabei die Möglich⸗ 
keit vor, daß dereinſt ein liberaler Präſident in eine ähnliche 
Lage kommen könnte — und was dann ? 

Die diplomatiſchen Verhandlungen zur Beilegung der 
engliſch⸗ruſſiſchen Differenzen dauern fort, ohne 
jedoch bisher zu einem poſitiven Ergebniß geführt zu haben. 

Nach einem Telegramm der Florentiner „Nazione“ aus 
Dongola haben die Anhänger des neuen Mahdi die 
Gattin des alten Mahdi in der Nähe der Stadt 
Obeid in Kordofan gefangen genommen. Mit der Gattin 
Mohamed Achmeds ſollen auch deſſen Schätze in die Hände 
ſeiner Feinde gefallen ſein. 

Aus San Salvador wird gemeldet, daß Dr. 
Zaldivar, der Präſident der Republik, von Guatemala 
eine Entſchädigung von 10 Mill. Dollar fordert. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Mai 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt durch eine leichte Er⸗ 
kältung und Heiſerkeit an das Zimmer gefeſſelt. Aus dieſem 
Grunde war Allerhöchſtderſelbe auch behindert, am heutigen 
Vormittag, wie beabſichtigt, der Beſichtigung der 2. Garde⸗ 
Infanterie-Brigade auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin 
perſönlich beizuwohnen. Mit dieſer Beſichtigung war deßhalb 
nun Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer beauftragt worden. Am Nachmittage 
hatte Se Majeſtät der Kaiſer noch mehrere Vorträge entgegen⸗ 
genommen. — Am geſtrigen Nachmittage hatte Allerhöchſt⸗ 
derſelbe noch mit Ihrer Königl. Hoheit der Frau Großherzogin 
von Baden eine Spazierfahrt nach Charlottenburg unter⸗ 
nommen und nach der Rückkehr von derſelben war Aerhöchſt⸗ 
derſelbe der Einladung des Staatsſekretärs des Aeußern, 
Grafen von Hatzfeldt, zum Diner gefolgt. Den Abend über 
verblieb Se. Majeſtät der Kaiſer im Königl. Palais, woſelbſt 


Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin bei der Großherzogin von 
Baden zum Thee erſchien. 2 

— Se. Majeſtät der König der Belgier trifft, von 
Brüſſel kommend, am Donnerſtag früh in Magdeburg und 
Nachmittags etwa um 1 Uhr in Berlin auf dem Potsdamer 
Bahnhofe ein, woſelbſt Empfang ſtattfindet. In der Be- 
gleitung Sr. Majeſtät des Königs der Belgier dürften ſich 
Generalmajor Nicaiſe, Hofmarſchall Graf d Oultremont und 
Graf Duchatel und de Lalaing ꝛc. befinden. 


hat ſich heute Mittag nach Schönhauſen begeben. 

— Der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwaloff ſtattete 
geſtern dem Reichskanzler einen längeren Beſuch ab. 

— An Stelle des verſtorbenen Dr. Nachtigal ſoll der 
bisherige langjährige erſte Dragoman der deutſchen Botſchaft 
in Konſtantinopel, Herr Teſta, ein Levantiner, zum General- 
konſul Deutſchlands in Tunis ernannt werden. 


* Der Handels verkehr am Kamerun. 
Reiſebriefe aus Victoria. 
(Schluß) Nachdruck verboten. 

In manchen der engliſchen Kolonien haben übrigens die 
Neger ſchon ſelbſt britiſches Geld, das fie ſehr wohl kennen, 
und auch die vielen ſchwarzen Zöglinge der Miſſionen haben 
ſchon zur Verbeſſerung des Verkehrs ſehr viel beigetragen, 
3 dieſe faſt durchgehends einen engliſchen Brief ſchreiben 
oͤnnen und ſogar ganz tüchtige Buchhalter und Geſchäfts⸗ 
reiſende werden. Das Eingreifen ſolcher Leute hat für den 
Weißen ſehr viel Angenehmes, denn der Neger iſt nie zu- 
frieden und will immer mehr für ſeine Waare, kommt auch 
ſehr oft zurück und will alle erhaltenen Werthgegenſtände 
gegen andere umtauſchen, während ſeine eigenen gebildeteren 
Landsleute ihm in der Mutterſprache ſofort den Standpunkt 
klar machen. Deutſche Firmen, die es verſtehen, mit einer 
Anzahl ſolcher beſſer erzogener Neger in Verbindung zu treten, 
werden ſchon in wenigen Jahren mit denſelben ein lebhaftes 
Geſchäft etabliren können, denn dieſe Leute entſtammen doch 
faſt alle den einſichtigeren und vornehmen Familien des Landes, 
die zwar Anfangs mit Widerſtreben, aber doch aus guter 
Einſicht ihre Kinder den Miſſionären zur Erziehung an- 
vertrauen. Lange wird es auch nicht mehr dauern, bis man 


in den deutſchen Seeſtädten ſehr wohl die Adreſſen einer 


ganzen Menge eingeborener afrikaniſchen Firmen von Export⸗ 
geſchäften kennen wird. Dieſe ſchwarzu Kaufleute, die bei 
den Ihrigen in ſehr hohem Anſehen ſtehen, weil ſie mit den 

eißen ganz auf gleichem Fuße verkehren, werden auch den 
beſten Anſtoß zur Ausdehnung des Verkehrs nach dem Innern 
geben können, und das ift wieder außerordentlich wichtig, denn 
der Weg nach dem Kongo⸗Lande liegt dann offen, nur muß 
noch die im Stillen landeinwärts betriebene Sklaverei ein 
Ende nehmen, was wieder am ſicherſten durch Aus dehnung 
des Einfluſſes des freien deutſchen Gebietes geſchieht. Nach 
dem Kongo⸗-Lande kann auch für die deutſche Baumwollen⸗ 


die Deutſchen fortan mehr von den oft leider ſehr ungerecht 
handelnden, aus lauter engliſchen Kaufleuten beſtehenden 
Schiedsgerichten (courts of equity) zu leiden hätten. Aus 
dem Elfenbeinhandel iſt bisher eben wegen dieſer fremden 
Einmiſchungen für den deutſchen Handel nicht viel geworden, 
denn die Engländer wußten ſtets die Häuptlinge dahin zu be⸗ 
ſtimmen, daß dieſe ihnen allein die Elephantenzähne zutragen 
ließen. Jetzt wird das freilich anders werden, denn die courts 
of equity beſtehen in den deutſchen Kolonien ſelbſt ſchon 
nicht mehr. 

Auch im Kongo» Lande werden nun ordentliche Gerichte 
eingeſetzt, bei denen Niemand ein Vorrecht hat. Jedenfalls 
bleibt der Oelhandel noch auf lange hinaus die Hauptſache, 
und deßhalb wird ſich das deutſche Kolonialgeſchäft mit dem 
Artikel noch recht vertraut machen dürfen. Laſſen Sie mich 
deßhalb über das Palmöl noch einige Worte beifügen. 

Die Qualität will erſt eingehend ſtudirt ſein, denn die 
Unterſchiede ſind ſehr groß, je nachdem das Oel aus der 
Frucht oder aus der inneren Nuß gepreßt iſt; letzteres iſt das 
Beſſere, aber die Preſſen ſind ſo primitiver Natur, daß regel⸗ 
mäßig eine Maſſe Kernſplitter untermiſcht bleiben, weswegen 
man die Kerne noch wieder beſonders reinigen muß, ehe ſie 
nach Europa verſchifft werden können. Der Kernhandel 
dauert, wenn nur ſonſt keine Mißernte ſtattgefunden hat, das 

ganze Jahr, während, wie ſchon geſagt, das Oel nur im 
Sommer zu haben iſt, wenn auch die Schwarzen bereits an⸗ 
| 


Induſtrie ein großer Abſatz feinen Weg nehmen, ohne daß 


fangen, daſſelbe für Zeiten zurückzubehalten, wo es ſeltener 
und deßhalb theurer iſt. Wenn man gut kaufen will, ſo muß 
man es thun, wenn Ueberſchwemmungen nach Regenzeiten ges 
weſen ſind und die Vorräthe ſich aufgehäuft haben, ſo daß 
die Negerinnen maſſenweiſe damit herankommen. Wenn man 
vorher in einigen Dörfern bekannt gemacht hat, daß man für 
das Kru⸗Oel einige Scheeren oder Bänder mehr gebe, als 
die anderen Firmen, ſo kann man auf eine Unmaſſe Oel 


rechnen, und wenn die Schwarzen durch eine ganze Reihe 
Nachbarkolonien hindurchwandern müſſen, ſo kommen ſie doch, 
als hätte der Wind es ihnen verrathen, viele Meilen weit 
her zu dem billigſten Kaufmanne, und für die Dreingabe 
eines alten Cylinderhutes kann man ſie auf eine wochenlange 
Entfernung heranlocken, um Waaren aus Gegenden zu be— 
kommen, die noch nie ein Weißer geſehen hat. Gerade für 
europäiſche Kleider haben fie eine Schwäche, und dabei wieder 
beſonders für Hüte, während fie den Werth und die Brauch- 
barkeit von Waffen und Inſtrumenten ganz wohl und richtig 
zu taxiren verſtehen und darum auf Tod und Leben handeln. 
Haben ſie aber eine gewiſſe Menge Waaren oder auch Geld 
beiſammen, ſo iſt es ſicher, daß ein Feſt mit ungeheuren 
Schmauſereien veranſtaltet und alles Erworbene wieder durch⸗ 
gebracht wird, welche Neigung beſonders Branntweinhändlern 
eine recht ſchlimme Handhabe werden könnte, wenn nicht die 
Behörden den Schnaps rechtzeitig unter ihre Obhut nehmen. 
Gerade Liqueure, wie Cognac und Rum, ferner Tabak aus 
der Pfalz und dem Elſaß, Pulver der groben Sorten, Eiſen⸗ 
werkzeuge aus Elberfeld und Solingen, Perlen und alte Ge⸗ 
wehre, ſowie Baumwollenwaaren ſind die Haupteinfuhrprodukte 
für die Neger, wozu die Miſſionäre noch Bier und Wein 
beziehen. 
am Dubreka⸗Fluſſe, kann man Naſenringe und Armſpangen 
aus Meſſing ſchon nicht mehr los werden, vielmehr wurde 
dort ſchon in Elfenbeinwaaren, Parfums, Korallen und 


für die deutſche Nachbarſchaft der Tag gekommen, da man 
tretenen Negern der Stranddörfer und Kolonien ſofort ein« 


leuchtet. Möge ſich die deutſche Induſtrie dieſen Wink wohl 
merken und beherzigen! Dr. Fr. Müller. 
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ſpäter auch, nach Schluß des Theaters, die Großherzogin. 


— Se. Durchlaucht der Reichskanzler Fürſt Bismarck 


In manchen Kolonien, beſonders den franzöſiſchen 


ſonſtigem beſſeren Schmuck gehandelt, und es iſt deßhalb auch 


ſolide liefern und beſonders auf Gegenftände finnen muß, 5 
deren Nutzen den bereits aus den Kinderſchuhen herausge⸗ 
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tereſſe zur Erörterung kam. 
Der Gutsbeſitzer N. in U., ſeit langen Jahren Inhaber 
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— Die Ernennung des Herrn Kuſſerow zum Geſandten 
bei den drei Hanſaſtädten und den beiden Mecklenburgs ſteht, 


wie die „K. Ztg.“ erfährt, unmittelbar bevor. Der bisherige 


Geſandte bei dieſen Regierungen, Herr v. Wentzel, tritt in 
den Ruheſtand. 

— Aus Rom erhält die „Germania“ noch die Nachricht, 
daß der Erzbiſchof Melchers in den nächſten Tagen daſelbſt 
erwartet werde. 
des Papſtes. 


Es geſchieht auf den ausdrücklichen Wunſch 


— In Neumünſter in Scleswig-Holftein ſollen ſich 
zwei Sergeanten bereit erklärt haben, als Gefängnißwärter 
und dergleichen nach Kamerun zu gehen. In vielen Garniſon⸗ 


orten ſcheint vergeblich angefragt worden zu ſein 
Kiel, 19. Mai. 
iſt aus der Bucht von Wismar wieder in See gegangen 


Ausland. 

Paris, 18. Mai Der Zuſtand Victor Hugos giebt zu 
den ernſteſten Beſorgniſſen Anlaß. 

Paris, 18. Mai. Die Deputirtenkammer begann die 
Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die Kolonialarmee; 
der Kriegsminiſter veranſchlagt die Koſten für dieſelbe auf 
acht Millionen. Die Berathung wird morgen fortgeſetzt. — 
Der Schneiderſtrike dauert fort. Die Meiſter, welche feſt 
zuſammenhalten, ſind um ſo weniger zum Nachgeben geneigt, 
als unter den ſtrikenden Geſellen bereits die Noth ſich ſtark 
geltend macht und eine Anzahl derſelben die Arbeit wieder 
aufzunehmen bereit iſt. 

Neapel, 19. Mai. Geſtern ſpät Abends fand eine 
ſtärkere Eruption des Veſuvs auf der Seite nach Pompeji 
zu ſtatt. 

London, 18. Mai Die wegen Hochverraths, Brand— 
ſtiftung und Theilnahme an Dynamit-Attentaten Angeklagten, 
Burton und Enningham, ſind heute von dem Kriminalgericht 
zu Old Bailey zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt 
worden. 

London, 19. Mai. Dem „Standard“ zufolge bezöge 
ſich die Schwierigkeit bei den Verhandlungen über die 
afghaniſche Grenze auf den Beſitz von Zulfica«, indem der 
Emir von Afghaniſtan verlange, daß Zulficar zu Afghaniſtan 
gehören ſolle, während die militäriſchen Autoritäten Rußlands 
ein Verbleiben der Poſition von Zulficar bei Rußland 
wünſchten. Es verlaute ferner, daß die ruſſiſche Regierung 
die Anweſenheit engliſcher Offiziere in Herat beanſtande, da— 
gegen die Zulaſſung eines ruſſiſchen politiſchen Agenten in 
Kabul verlange. 

London, 19. Mai. Unterhaus. Die Bill betreffend die 
Pachtgüter der Kleinbauern in Schottland wurde berathen und 
in erſter Leſung angenommen. 

Belgrad, 17. Mai. Der König übertrug für die Dauer 
ſeiner Abweſenheit die volle Regierungsgewalt auf den Miniſter— 
rath. — Der König trifft morgen in Wien ein. — Der zur 
Dispoſition geſtellte Miniſter Riſties iſt penſionirt worden. 


Provinzial- Nachrichten. 

Argenan, 18. Mai. (Goldene Hochzeit.) Der frühere 
Poſthalter, Herr Grotian, feierte heute mit ſeiner Gattin das Feſt 
der goldenen Hochzeit. (Kuj. B.) 

Brieſen, 17. Mai. (Beſetzte Pfarre.) Nach langem fehn- 
ſuchtsvollen Warten hat die evangeliſche Pfarrgemeinde wieder 
einen Pfarrer bekommen. Heute wurde der bereits vor einigen 
Monaten zum Nachfolger des unvergeßlichen Pfarrers Dr. Wed» 
warth gewählte Herr Kandivat Dollva aus Neidenburg in fein 
neues Amt eingeführt. Nach Abſingung des Chorals: „O heil'ger 
Geiſt kehr bei uns ein“ hielt Herr Superintendent Schlewe eine 
Rede, an deren Schluß er die Berufung des neuen Pfarrers ver— 
las und ſich die eidesſtattliche Verſicherung auf treue Pflichter- 
füllung abgeben ließ. Der neue Pfarrer beſtieg hierauf die Kanzel, 
um über Apoſtelgeſch. Kap. 18 V. 9 und 10 zu predigen: „Es 
ſpricht aber der Herr durch ein Geſicht in der Nacht zu Paulo: 
Fürchte dich nicht, ſondern rede und ſchweige nicht, denn ich bin 
mit dir und niemand ſoll ſich unterſtehen, dir zu ſchaden, denn 
ich habe ein großes Volk in dieſer Stadt.“ Die Rede wirkte 
ebenſo wie der übrige Gottesdienſt durchaus erhebend ein auf die 
zahlreichen Anweſenden. Nach der Kirchenfeier fand ein Feſteſſen 
in der Jagmann'ſchen Konditorei ſtatt, an welchem etwa 50 Per⸗ 
ſonen theilnahmen. — Dem verſtorbenen Pfarrer Weckwarth läßt 
die Gemeinde in dieſen Tagen ein koſtbares Denkmal ſetzen. (G.) 

Graudenz, 18. Mai. (Die diesjährige Lehrerkonferenz) am 
hieſigen Schullehrer⸗-Seminar findet am 2. Juni er. ſtatt. Für 
die Theilnehmer an derſelben hat die Marienburg⸗Mlawkaer Bahn 
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Vor der Strafkammer des Landgerichts Bautzen fand 


beſchickt. 


den Fahrpreis um 50 pCt. ermäßigt und die Direktion der nicht zu beklagen. — Das ſtürmiſche Wetter, welches am ver⸗ 52 
gangenen Sonnabend herrſchte, hat, wie vorauszuſehen war, viel- 
der Reteur⸗Billets gewährt. Außer eine Unterrichtsprobe, welche ſach Unfälle zur See herbeigeführt. Auch aus unferer Nähe kommen 


Königl. Oſtbahn eine um einen Tag verlängerte Giltigkeitsdauer 


Herr Hauptlehrer Lougear-Königl. Dombrowken vorführen wird, 
ſtehen zwei Vorträge auf der Tagesordnung, nämlich über den 
Handfertigkeitsunterricht für Knaben (Referent Herr Seminar⸗ 
lehrer Palm von hier) und über die Verwirklichung der Idee des 
Schulgartens im Lehrergarten (Referent Herr Lehrer Ozga in 


Neuhoff.) An die Konferenz ſchließt ſich ein Feſtmahl und ein 
Ausflug in die Umgegend an. (W. M.) 
Rieſenburg, 18. Mai. (Militäriſches.) Nach dem vor- 


läufigen Zeiteintheilungs Tableau für die Herbſtübungen der 


8555 RE gun zweiten Diviſion beginnt das Regiments⸗Exerzieren des Oſtpreußi⸗ 
Das Vermeſſungs Fahrzeug „Grille“ ſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 8 am 8. Auguſt auf dem Exerzier⸗ 


platze zu Rieſenburg und dauert bis zum 21. Auguſt. An dieſem 
Tage trifft das 1. Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 1 aus Danzig hier 
ein, und es beginnen die Brigade⸗Uebungen, die am 26. d. M. 
endigen. Dann marſchirt das Ulanen-Regiment zu den Detache— 
ments⸗Uebungen der dritten Infanterie-Brigade, während das 
Huſaren⸗Regiment denen der vierten Infanterie-Brigade zugetheilt 
wird. Am 20. September trifft unſere Eskadron wieder in der 
Garniſon ein. 

Marienwerder, 18. Mai. (Waldbrand.) Am 15. d. M. 
brach in einer größen Schonung der Fronzaer Forſt, jedenfalls in 
Folge des Wegwerfens eines brennenden Streichholzes oder eines 
Cigarrenſtummels Feuer aus. Nur der Geiſtesgegenwart zweier 
Damen iſt es zu danken, daß daſſelbe bei dem herrſchenden ſtarken 
Winde nicht größeren Umfang annahm. Die Frau des Forſtoer⸗ 
walters Thiele, ſowie die Erzieherin Fräulein Martha Bartel 
eilten ſofort mit Spaten zu dem in der Nähe des Forſtetabliſſe— 
ments befindlichen Feuer und ſteuerten muthig dem entfeſſelten 
Elemente, das bereits /, Morgen der Schonung verheert hatte. 
Beiden Damen find Haar und Augenbrauen hierbei nicht uner- 
heblich verſengt worden. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 17. Mai. (Kalſerliches Geſchenk.) 
Den Arbeiter Wollensweber'ſchen Eheleuten zu Rehhof, welche am 


19. d. Mts. das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit begingen, iſt 


vom Kaiſer durch die Hand des Herrn Regierungspräſidenten 
zur beſſeren Feier des Tages ein Geſchenk von 30 Mk. zu Theil 
geworden. 

Chriſtburg, 16. Mai. (Der heute hier abgehaltene Re— 
montemarkt) war trotz des ſehr ſchlechten Wetters recht gut 
Es waren ungefähr hundert Pferde zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt, von denen ſiebenundzwanzig von der Kommiſſion angekauft 
wurden. Faſt die Hälfte der angekauften Thiere hat Herr Nitter- 
gutsbeſitzer von Reibnitz auf Jankendorf geſtellt, der von vierzehn 
Pferden elf für den Durchſchnittspreis von 770 Mark verkaufte. 
Von hier begab ſich die Ankaufs⸗Kommiſſion nach dem zu der 
Graſſchaft Pröckelwitz gehörigen Vorwerk Storchneſt, woſelbſt noch 
ſiebenundzwanzig Pferde vorgeführt werden ſollten. 


Flatow, 17. Mai. (Als Kurioſum) ſei Folgendes berichtet. 
Ein hieſiger Fleiſchbeſchauer erhielt von einem Fleiſcher ein Prä⸗ 
parat zur Unterſuchung auf Trichinen. Mit allem Ernſte nahm 
er die Unterſuchung vor und fand nichts Verdächtiges. Welch' 
Geſicht machte er indeß, als ihm nachgewieſen wurde, daß er nicht 
Fleiſch, ſondern „Schnupftabak“ unterſucht habe. Die Polizei er⸗ 
hielt Kenntniß von dem Vorfalle und entzog dem Fleiſchbeſchauer 
die Konzeſſion. 

Konitz, 17. Mai. (Die auf geſtern anberaumte Präſen⸗ 
lationswahl eines Herrenhausmitgliedes) an Stelle des verſtorbenen 
Herrn v. Hutten⸗Czapski konnte wegen zu geringer Betheiligung 
der wahlberechtigten Vertreter des befeſtigten Großgrundbeſitzes nicht 


ſtattfinden. Es wird deshalb ein neuer Wahltermin angeſetzt 
werden. 
Danzig, 19. Mal. (Verſchiedenes.) Die Schienenlegung 


für die neue Stadtbahnlinie in der Weidengaſſe if, nun nahezu 
vollendet und heute hat die Schienenlegung auch in der Milch⸗ 
kannengaſſe begonnen. — Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr traf 
hier die Nachricht ein, daß der zwiſchen Tiegenhof und hier kour⸗ 
firende Raddampfer „Julius Born“ in der Nähe von „Danziger 
Kopf“ untergegangen ſei. Kurz darauf kamen Habermann'ſche 
Dampfer an, welche einen Theil der lebenden Fracht des „Julius 
Born“, als Schweine, Kälber u. ſ. w. an Bord hatten. Das 
Schiff muß mit ungewöhnlicher Kraft gegen eine Holztraft ger 
fahren ſein und hat dadurch einen Leck erhalten. Das Waſſer 
drang ſo raſch in den Schiffsraum ein, daß der Dampfer nach 
kaum 10 Minuten ſank. Ein großer Theil der Fracht ſoll ver— 


nichtet, und im Ganzen überhaupt ein erheblicher Schaden ent⸗ 
ſtanden fein. Der Dampfer wird gehoben und nach der Klawitter'⸗ 


ſchen Werft geſchleppt werden. 


Menſchenleben ſind glücklicherweiſe 


zu einer Woche Gefängniß Es erachtete die Ausſage des 


Knechtes für glaubwürdig und beweiskräftig, weil G. einen 
vortheilhaften Eindruck, N. aber den Eindruck des Schuld⸗ 


Freitag eine Berufungsverhandlung ſtatt, welche deshalb be⸗ 


ſondere Beachtung verdient, weil nicht nur der Generalftaatsan- 
walt Geheimrath Held in Perſon die Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
trat, ſondern auch eine Prinzipienfrage von allgemeinem In⸗ 
Der Fall war folgender: 


mehrerer Gemeinde- und Ehrenämter, hatte einen Knecht 
Namens G., welcher mit Schluß des vorigen Jahres aus dem 
Dienſte geſchieden war. Bald darauf gelangten mehrere ano- 
nyme Briefe an die Gendarmerie, in welchen auf Unter— 


ſuchungs⸗Einleitung gegen N. gedrungen wurde, weil dieſer 


im Verein mit G. eines Forſtdiebſtabls ſich ſchuldig gemacht 
habe. Es wurde dabei auf das Zeugniß G.'s Bezug ge— 
nommen. G., über die Sache befragt, gab an, daß er am 
1. November v. J. mit feinem Herrn in deſſen Buſche ge- 
weſen ſei und auf Geheiß ſeines Herrn und unter deſſen 


thätiger Mitbetheiligung aus der benachbarten Nitterguts- 


waldung eine umgebrochene Fichte entwendet habe. Es wurde 
gegen G. und gegen N. Strafverfügung auf je eine Geld⸗ 
ſtrafe wegen Forſtdiebſtahls erlaſſen. Beide erhoben Wider- 
ſpruch, G. aber zog den ſeinigen zurück und hat die ihm 
auferlegte Strafe bezahlt. N. erklärte die Beſchuldigung für 
unwahr und für einen Akt der Rache. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß er dem Knechte bei deſſen Abgange einen Lohnabzug 


wegen Arbeitsverſäumniſſes gemacht, und daß der Knecht in 
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Vorausſicht deſſen gegen eine Magd eine Aeußerung gethan 


hatte, welche die Abſicht bekundete, für den Fall eines Lohn⸗ 
abzuges eine Rache auszuüben. Der Knecht beharrte bei feiner 
Beſchuldigung und bezeichnete bei einer Ortsbeſichtigung die 
Stelle, wo der Diebſtahl verübt ſein ſollte. An dieſer Stelle 


war keine Spur zu finden, daß dort eine Fichte geſtanden 
habe. Das Amtsgericht verurtheilte N. wegen Forſtdiebſtahls 
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bewußtſeins gemacht habe; weil G. die Strafe der That auf 
ſich genommen habe; weil endlich G. nach Ausſage eiens ans 
deren Knechtes dieſem ſchon am 1. November v. I., alſo 


vor dem Lohnabzuge, erzählt hatte, daß er mit N. eine Fichte 


auf der Rittergutswaldung geſtohlen habe. Die anderweite Be— 
weisaufnahme ergab nichts Neues von Erheblichkeit. Nach 
Schluß derſelben begründete der Vertheidiger des Angeklagten, 
Rechtsanwalt Böhme, das eingelegte Rechtsmittel. Sodann er⸗ 
griff der Generalſtaatsanwalt das Wort und ſprach folgendes: 

„Meine hochverehrten Herren! Es bedarf wohl zunächſt 
einer Erläuterung, daß ich in dieſer anſcheinend gering⸗ 
fügigen Strafſache perſönlich die Funktion der Staatsan⸗ 
waltſchaft übernehme. Sie wiſſen, daß gerade jetzt eine Frage 
das Volk tief erregt und die Wiſſenſchaft wie die Geſetz— 
gebung beſchäftigt, die Frage der Reformbedürftigkeit unſeres 
Strafprozeſſes. Man mag über den Umfang des Bedürf⸗ 
niſſes und über die Mittel zur Abhilfe verſchiedener Anſicht 
ſei, das Bedürfniß ſelbſt iſt nicht ganz hinwegzuleugnen, und 
daß es namentlich in der Richtung beſteht, beſſere Garantien 
für die Entſcheidung der Thatfrage zu ſchaffen, iſt von den 
Vertretern der Reichsregierung in öffentlicher Parlamentsſitzung 
ausgeſprochen worden. Aus den verſchiedenſten Theilen 
Deutſchlands fließen Mittheilungen zuſammen von erhobenen 
Anklagen und erfolgten Verurtheilungen, welche geeignet er⸗ 
ſcheinen, Bedenken zu erregen. Zum Theil darf die Ver⸗ 
anlafjung allerdings im Geſetze geſucht werden, inſofern 
dieſes den Schwerpunkt allzuſehr in die Hauptverhandlung 
verlegt und zu wenig Vorſorge dafür trifft, daß die Frage 
der Zulänglichkeit der Beweiſe ſchon im Vorverfahren zu 
näherer Prüfung und Erörterung gelange. Für einen Un⸗ 
chuldigen iſt es ſchon ein Uebel, vor das öffentliche Gericht 
als Angeklagter geſtellt zu werden. Das Uebel wird zu 
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Nachrichten über mehrere Strandungsfälle, welche indeſſen glück⸗ 
licherweiſe keine Verluſte an Menſchenleben zur Folge gehabt haben. 


Königsberg, 18. Mai. 
nach Königsberg wird der Kronprinz am 3. Juni mit dem Nacht⸗ 
Kourierzuge Dirſchau paſſiren. In Marienburg verläßt der 
Kronprinz den Eiſenbahnzug, um ſich ins Schloß zur Beſich⸗ 
tigung der Reſtaurationsarbeiten zu begeben. Der Aufenthalt in 
Marienburg fol jedoch nur eine Stunde währen, da der Krone 
prinz ſchon mit dem folgenden Zuge ſeine Reiſe nach hier fort— 
zuſetzen gedeckt. Am Abend des 3. Juni ſoll hier Zapfenſtreich 
und ein Feſt des Offizier-Korps, am 4. Juni große Parade auf 
Herzogsacker und darauf Feſtdiner ſtattfinden. — Dieſe Nacht 
hat ſich auf dem Haff unweit Zimmerbude wieder ein trauriger 
Unglücksfall ereignet. Zwei vollſtändig bemannte Fiſcherboote 
waren von dort zum Fiſchfang hinausgefahren; eine plötzliche 
heftige Briſe legte eines derſelben um, ſo daß die ganze aus vier 
Mann beſtehende Beſatzung in den Wellen ihr Grab fand. Zwei 
der Ertrunkenen find Familienväter, die beiden anderen unver⸗ 
heirathet. — Zwei Mitglieder des Berliner Bicyele-Klubs 
„Germania“ haben am 18. d. Mis. von Berlin aus eine Reife 
per Velociped hierher angetreten und werden, falls denſelben auf 
ihrer Tour ſich keine unerwarteten Hinderniſſe entgegenſtellen, in 
fünf bis ſechs Tagen an unſerem Orte eintreffen. — Ein ber 
klagenswerther Vorfall ereignete ſich vorgeſtern in dem nahen 
Oertchen W. Der dortige Poſtaſſiſtent E., ein vom Publikum 
und ſeinen Vorgeſetzten hochgeſchätzter junger Mann, hatte ſeinen 
Freund, den Kaufmann S., zu ſich ins Bureau genöthigt, um 
ihm einen vor wenigen Tagen gekauften neuen Revolver zu zeigen, 
holte ihn hervor und erklärte den Mechanismus der Waffe, welche 
er dabei mit einer Patrone lud. Herr S. glaubte, daß dies zu 
feiner Belehrung geſchehe und fein Freund es nicht an der nöthi⸗ 
gen Vorſicht fehlen laſſen werde, als plötzlich der Schuß losging 
und der Aſſiſtent lautlos zuſammenbrach. Die Kugel war ihm 
in die linke Bruſtſeite gedrungen; er verſchied, während Herr S. 
hinauslief, um Hilfe herbeizuholen. Dieſe kam leider zu ſpät, 
— Geſtern früh iſt hier die in der Steindammer Lawendelgaſſe 
belegene, aus 3 großen Gebäuden beſtehende Ofenfabrik des Herrn 
Link ein Raub der Flammen geworden. In dem eingeäſcherten 
Glaſirungsgebäude verbrannte eine große Maſſe feiner Glafur im 


Werthe von 2000 Mark und in dem Hauptgebäude verbrannten 


viele theure Ofenverzierungen. 

etwa 50 000 Mk. geſchätzt. 
Bromberg, 19. Mai. (Arbeitseinſtellung. Krebspeſt.) Die 

bei dem Bau der neuen Eiſenbahnſtrecke Bromberg-Fordon beſchäf⸗ 


Der Geſammtſchaden wird auf 


tigten Arbeiter haben die Arbeit eingeſtellt. — Vor einigen Jahren 
trat auf der Netze und den mit ihr in Verbindung ſtehenden 


Gewäſſern die Krebspeſt auf. Das Waſſer war ſtellenweis ganz 
ſchwarz von den in ihm ſchwimmenden Kadavern der Krebſe. 
Aus den Höhlen, in welchen die Thiere gehauſt hatten, wurden 
ſie, dutzendweiſe zu einem Knäul vereinigt, herausgeſpült. Die 
Feſtigkeit, mit welcher die Scheeren des einen Krebſes in den 
Körper des andern eingeklemmt waren und umgekehrt, bewies 
augenſcheinlich die Qualen, welchen die Thiere vor ihrem Verenden 
ausgeſetzt geweſen waren. Die Folge war, daß es ſchien, als ob 


die Krebſe in den bezeichneten Flußgebieten faſt ausgeſtorben wären. 


Erſt nach Ausſetzung junger Krebſe und Einwanderung von ſolchen 
aus ſeuchefreien Gewäſſern, traten fie wieder zahlreicher auf. Jetzt 
ſcheint unſere Gegend von Neuem durch die Krebspeſt heimgeſucht 


zu werden. Aus Krone a. Br. wird wenigſtens gemeldet, daß 


in den dortigen Seen kein einziger lebender Krebs aufzutreiben iſt. 


Dagegen bemerkt man hunderttauſende von todten Krebſen an den 
Ufern. (Br. T.) 


Pofen, 19. Mai. (Verſchiedenes.) Der General-Super- 


intendent Dr. Geß tritt in Folge andauernder Kränklichkeit mit 
dem 1. Juli d. J. in den Ruheſtand und beabſichtigt alsdann 


Potsdam zu ſeinem Aufenthaltsort zu wählen. — In Deutſch⸗ 


Piekary (Oberſchleſien), wo, wie ſchon mitgetheilt, in den erſten 


Tagen dieſes Monats bei den Mai-Andachten ſich in der Kirche 


8 ſkandalöſe Vorfälle ereigneten, indem der lateiniſche und deutſche 


Geſang auf dem Chore von dem polniſchen Geſange der im 
Schiffe der Kirche verſammelten Volksmenge überſchrieen wurde, 
hat, wie einem im „Kuryer Pozu.“ enthaltenen Schreiben des 
dortigen Vikars Figiel zu entnehmen iſt, dieſer auf Anordnung 
des kranken Probſtes verkündet, daß er wegen der Nichtachtung 
des h. Sakraments, welches während dieſer Scenen gerade am 
Hochaltare ausgeſtellt wurde, die Mai⸗Andachten in dieſem Jahre 
nicht mehr abhalten werde. — Der „Dziennik Pozn.“ bringt ſeit 
einer eminenten Gefahr, wenn das Gericht in Verkennung des 
wahren Weſens der freien Beweiswürdigung die durch Logik 
und Erfahrung dargebotenen, von der Wiſſenſchaft ver⸗ 


arbeiteten und feſtgeſtellten Grundſätze des Beweiſes zurück⸗ 


meinen Inſtruktionen iſt wenig gethan. 
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treten läßt hinter Gefühlseindrücke, welche aus der Unmittel⸗ 


barkeit des Verfahrens geſchöpft und mehr oder weniger unzu⸗ 


verläſſig ſind. Aber das Geſetz trifft doch eigentlich ein 
Vorwurf nur inſofern, als es nicht Fehlern vorgebeugt hat, 
welche die Praxis vermeiden kann und ſoll. Es ſteht mir 
keine maßgebende Kritik über richterliche Entſcheidungen zu, 
aber meines Amtes iſt es, darüber zu wachen, daß die Staats⸗ 
anwaltſchaften ihrer Aufgabe ſich bewußt bleiben. Mit allge⸗ 
Exempla docent, 
vitia docent. Ich beabſichtige, bei Gelegenheit der Ver— 
handlung einzelner Fälle, welche dazu eine geeignete Handhabe 
bieten, die Grundſätze darzulegen, nach welchen ich, und zwar 
im Einverſtändniſſe meines hohen Chefs, des Herrn Juſtiz⸗ 
miniſters, die ſtaatsanwaltſchaftliche Aufgabe erfaßt zu ſehen 
wünſche Die erſte Gelegenheit dazu bietet mir der heutige 
Fall. Es handelt ſich um ein kleines Delikt und um eine 
kleine Strafe, aber um ein allgemeines und wichtiges Prinzip. 
Es iſt mir lieb, daß der erſte Fall, an den ich anknüpfen 
kann, hier zur Verhandlung, kommt. Ich bin dadurch ge⸗ 
ſchützt gegen die Mißdeutung, alſo erachtete ich es für noth⸗ 
wendig, gerade vor dieſer Strafkammer meine Anſichten zu 
entwickeln. Dieſelben Grundſätze, welche ich zu vertreten 
habe, ſind von der Hohen Kammer in ihren Entſcheidungen 
wiederholt zur Geltung gebracht worden, und auch die hieſige 
Staatsanwaltſchaft weiß ich von denſelben erfüllt. Ich ſpreche 
an dieſer Stelle, aber nicht für dieſe Stelle. Ich beabſichtige 
auch nicht, in breiteren Erörterungen mich zu ergehen. Ich 
werde mich an den Stoff halten, den der Fall mir bietet. 
Andere Fälle werden vielleicht Gelegenheit ergeben, andere 
Seiten der Frage zu beleuchten. Nur eine allgemeinere Be- 
merkung möge mir noch geſtattet ſein. Die Deutſche Straf⸗ 


r — 7 


(Verſchiedenes.) Auf feiner Reife I 


einiger Zeit Mittheilung über jeden Fall, in welchem Schultinder, 


welche angeblich polniſcher Nationalität ſein ſollen, meiſtens aber 
deutſche Namen haben, in den hieſigen Volksſchulen den deutſch⸗ 
katholiſchen Religions⸗Abtheilungen zugewieſen und von dem pol⸗ 
niſchen Sprachunterricht ausgeſchloſſen werden. Wie das genannte 
Blatt mittheilt, haben die Eltern von einigen dieſer Kinder Be⸗ 
ſchwerden an die Königliche Regierung gerichtet und in denſelben 
erklärt: ſie ſeien Polen und fordern, daß ihre Kinder in der 
Schule nicht als Deutſche betrachtet werden. — Wie die „Pol. 
Ztg.“ von gut unterrichteter Seite erfährt, haben bis jetzt die 
Ausweiſungen aus dem Regierungsbezirk Poſen nicht in ver⸗ 
ſtärkterem Maße ſtattgefunden, als bisher; ſpeziell aus der Stadt 
ſind nur wenige ruſſiſche Unterthanen polniſcher Nationalität 
wegen Legitimationsloſigkeit oder als läſtige Ueberläufer ꝛc. aus⸗ 
gewieſen worden. 

Greifenberg, 14. Mai. (Uebertritt zum Chriſtenthum.) 
Heute Nachmittag nach dem Gottesdienſt fand in der St. Marien⸗ 
kirche eine Abendmahlsfeier der Garniſon ſtatt, mit welcher zu 
gleicher Zeit ein höchſt ſelten vorkommender Akt verbunden wurde. 
Ein bei der 4. Eskadron im Herbſt eingeſtellter Dragoner Namens 
Schmalz, jüdiſcher Religion, ließ ſich taufen und trat zum Chriſten⸗ 
thum über. Herr Superintendent Friedemann, der auch den p. 
Schmalz in der chriſtlichen Lehre unterrichtet hatte, vollzog die 
Handlung an dem Täufling. Die Herren Rittmeiſter und Eskadrons⸗ 
chef v. Werder, Sekonde-Lieutenant Graf Weſtarp und Wacht⸗ 
meiſter Prütz waren die Pathen. Der Schmalz iſt aus eigener 
Ueberzeugung und ohne daß im Geringſten eine Beeinfluſſung auf 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 20. Mai 1885. 

— (Militäriſches.) Ueber die Neubeſetzung des 
General-Kommandos des 1. Armeekorps erfährt man, daß für 
daſſelbe der Kommandeur des VII. Armeekorps, General der 
Kavallerie, von Witzendorff, in Ausſicht genommen iſt. 

— (In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung) fand durch Herrn Oberbürgermeiſter Wiſſelinck die 
Einführung und Verpflichtung der neu- reſp. wiedergewählten 
Stadträthe ſtatt. Die Beſtätigung der Wahl derſelben ſeitens der 
Königl. Regierung war dem Magiſtrate heute Vormittag zu: 
gegangen. Die Sitzung wurde aus Anlaß der Beerdigung des 
Kreisphyſikus und Sanitätsraths Dr. Kutzner, welcher die Mit- 
glieder des Magiſtrats- und Stadtverordneten⸗Kollegiums beizu⸗ 
wohnen gedachten, kurz vor 4 Uhr bis auf nächſten Mittwoch vertagt. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts wurde die bereits vielfach 
mit Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiterfrau Louiſe Holzmann aus 
Thorn wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren 
Ehrenverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht verurtheilt. Die 
Arbeiterfrau Theodoſia Sprenger aus Podgorz war wegen zweier 
einfacher Diebſtähle — es handelte ſich um Objekte im Werthe 
von 4,50 Mk. — angeklagt. Der Gerichtshof erkannte auf 5 
Monate Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr. 
Wegen einfachen Diebſtahls wurden das Dienſtmädchen Franziska 
Cybulska und deren Bräutigam, der Hausknecht Wilhelm Lorenz, 
beide aus Thorn, zu je 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr Ehren- 
verluſt, — die Eigenthümer Johann und Johanna Lorenz'ſchen 
Eheleute aus Mocker wegen Begünſtigung zu 3 Monaten Ger 
fängniß verurtheilt. Ferner wurden verurtheilt: der domieilloſe 
Arbeiter Johann Müller wegen Diebſtahls und Laudſtreichens zu 
3 Monaten Gefängniß, 1 Jahr Ehrenverluſt, 14 Tagen Haft 
und Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde und der Arbeiter 
Martin Lewandowski aus Mlewo wegen Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle, Hehlerei und Beihilfe zum Diebſtahl zu 2 Jahren 
Zuchthaus, 2 Jahren Ehrenverluſt und Zuläſſigkeit der Polizei 
aufſicht. Die Anklage gegen den Bäckermeiſter Friedrich Senkpeil 
aus Kulmſee und den Bäckergeſellen Johaun Maliszewski aus 
Unislaw wegen Verleitung zum Meineide reſp. wegen Meindeids 
endete mit der Freiſprechung der beiden Angeklagten. 
(Perſonalien.) Der Gerichtsſchreiberanwärter 
Liebenhagen in Kulm iſt behufs Uebertritts in den Juſtiz⸗Subaltern⸗ 
dienſt des Oberlandesgerichts zu Breslau aus dem Oberlandes— 
gerichtsbezirk Marienwerder entlaſſen. 

— (Pfingſtferten.) Am nächſten Freitag Nachmittag 
nehmen für die hieſigen Schulen die Pfingſtferien ihren Anfang. 
Dieſelben dauern bis Donnerſtag, den 28. d. Mts. 

— (Wegeſperre.) Laut polizeilicher Bekanntmachung 
iſt die Straße vom alten Jakobsthor durch das Finſtere Thor bis 
zur Ufer⸗Chauſſee geſperrt. 


prozeßordnung ſpricht nicht, wie unſere frühere ſächſiſche, den 
Grundſatz aus, es ſolle die Staatsanwaltſchaft darüber 
wachen, daß kein Unſchuldiger geſtraft werde. Der Grund⸗ 
ſatz iſt aber ſelbſtverſtändlich. Die Staatsanwaltſchaft, die 
ihn verleugnen wollte, würde ihren wahren Beruf ver⸗ 
kennen, ihr Anſehen unterminiren, den Staat direkt ſchädigen. 


Jede Verurtheilung eines Unſchuldigen, ja, jede Verurtheilung 
eines der Schuld nicht genügend Ueberwieſenen iſt ein Angriff 


gegen die Rechtsſicherheit, ein Angriffs gegen 
und die Exiſtenz des Staates. Ich ſage abſichtlich: 
der Schuld nicht genügend Ueberwieſenen“; 5 f 
jenen Satz verſtanden wiſſen. Der Staatsanwalt ſoll nicht 
eine Verurtheilung betreiben, wo es an ausreichenden Be⸗ 
weiſen fehlt. Das Juſtizminiſterium erachtet ihn, wie es 


„eines 


wiederholt ausgeſprochen hat, für dienſtlich verantwortlich, 


wenn er ohne genügende Beweiſe eine Anklage erhebt und 
eine Verurtheilung beantragt, und läßt es nicht als Recht⸗ 
fertigung gelten, daß davon die Verurtheilung wirklich erfolgt 
iſt. Hiervon ausgehend, habe ich, indem ich mich zu dem 
vorliegenden Falle wende, zu erklären, daß ich es nicht 
billigen kann, daß der Amtsanwalt einen Antrag auf Ver⸗ 
urtheilung geſtellt hat. R 

Der Generalſtaatsanwalt unterzog hierauf den Schuld- 


beweis einer eingehenden Kritik, erörterte die Verdächtigkeil 


des Zeugniſſes des Knechtes und wies darauf hin, daß durch 
die Ortsbeſichtigung und durch das Gutachten des Förſters 
die Beſchädigung beinahe als widerlegt gelten könne. Von 
allgemeinerer Bedeutung waren noch 2 Punkte des Plaidoyer. 
Der Generalſtaatsanwalt erörterte den Werth perſönlicher Ein- 
drücke, welche aus der Verhandlung in Bezug auf Perſonen 
geſchöpft werden, die dem Gerichte bis dahin unbekannt waren. 
Er wolle, bemerkte er, ſolchen Eindrücken keineswegs jeden 
Werth abſprechen, allein dieſelben ſeien oft trüglich und könnten 
nie eine ausſchlaggebende Bedeutung haben. Wenn man eine 
Perſon nach ihrem Charakter und Benehmen vorher nicht 


gegen den Zweck 


denn ſo will ich 
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— (Königs⸗Urlaub.) Bekanntlich iſt es zu zuläſſig, 
daß bei dringenden Familienverhältniſſen Soldaten nach zweijäh⸗ 
rigem tadelloſen Dienſt zur Dispoſition des betreffenden Truppen⸗ 
theils — auf Königs⸗Urlaub — entlaſſen werden können. Dieſe 
Geſuche ſind in den erſten Tagen des Monats Juni — nicht 
zeitiger — dem Königl. Landrathsamte einzureichen; ein beſtimmtes 
Formular iſt nicht nothwendig. 

— (Generalverſammlung.) Am 3. Pfingſtfeiertag, 
Dienſtag, den 26. d. M., findet in Poſen, wie man hört, die 
Generalverſammlung des Poſener Provinzialvereins höherer Lehr: 
anftalten ſtatt. Die Verhandlungen beginnen Vorm. ½ 11 Uhr. 

— (Wollmärkte.) Die diesjährigen Wollmärkte werden 
abgehalten: in Breslau am 9. und 10. Juni, Poſen am 12. 
und 13. Juni, Thorn 13. und 14. Juni, Landsberg 14. und 
15. Juni, Stettin 16. und 17. Juni, Berlin — wie ſchon mit⸗ 
getheilt — in den Tagen vom 19. bis 21. Juni. 

— (Ernteausſichten in Polen.) Ueber die Ernte⸗ 
ausſichten im Königreich Polen ſchreibt man der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ Nachſtehendes: Nachdem im Spätherbſte des vorigen Jahres 
die Felder bei gutem Wetter beſtellt und auch die Einſaat bei 
gleichen Witterungsverhältniſſen beendet worden, waren die Saaten 
in allen Gouvernements des Königreichs Polen gut aufgegangen, 
Der warme und trockene März hat die diesjährige Frühjahrsbe⸗ 
ſtellung begünſtigt, aber das Ausbleiben des Regens im Monat 
April gab zu Befürchtungen für das Wachsthum der Saaten 
Anlaß. Erſt in den erſten Tagen des Mai ſtellte ſich der er— 
wünſchte Regen ein, die Saaten gediehen ſchnell und kräftig und 
jetzt ſcheint der gegenwärtige Stand derſelben zu Ausſichten auf 
eine reichliche Ernte zu berechtigen. 

— (Thorner Fechtverein.) Geſtern Abend fand 
im Schumann'ſchen Lokale eine Sitzung der Fechtmeiſter des Fecht— 
vereins Thorn ſtatt. Zweck der Verſammlung war die Berathung 
über das diesjährige Sommerfeſt des Fechtvereins. Von der 
Anfangs geplanten Vergnügungsfahrt nach Ottlotſchin per Da me 
pfer mußte Abſtand genommen werden, da wegen des zu nie— 
drigen Waſſerſtandes der Weichſel ein Anlegen des Dampfers bei 


Ottlotſchin nicht möglich iſt. Es wurde daher beſchloſſen, eine 
Eiſenbahn⸗Extrafahrt am 2. Pfingſtfeiertage nach 


Ottlotſchin zu unternehmen. Im Ottlotſchiner Walde wird ein 
großes Sommer-Vergnügen, in Konzert, Tanz, Volksbeluſtigungen 
und Feuerwerk ꝛc. beſtehend, arrangirt; auch iſt ein Spaziergang 
nach der Grenze und von dort wieder zurück nach dem Spielplatze 
in Ausſicht genommen. Der Extrazug geht um 12 Uhr 15 M. 
Mittags vom Bahnhof Thorn ab; Rückfahrt um 9 Uhr 30 M. 
Abends. Die zu dieſer Extrafahrt zu benutzenden Bons à 70 Pf., 
welche am Bahnhofe gegen Retourbillets umgetauſcht werden, ſind 
vorher bei den Fechtmeiſtern und bei dem Rendanten, Herrn Kauf⸗ 
mann Schulz, Breiteſtr., zu haben. An der Extrafahrt können 
auch die Freunde des Vereins theilnehmen. 

— (Rohe Patrone.) Meheere Unteroffiziere des 21. 
Infanterie⸗-Regiments wurden am Sonntag Abend in Podgorz in 
der Nähe des Bialecki'ſchen Gaſthauſes von Strolchen überfallen 
und durch Steinwürfe beläſtigt. Ein Unteroffizier wurde ſogar 
durch einen Stein fo erheblich am Kopfe verletzt, daß feine Ueber— 
führung in das Garniſon⸗Lazareth angeordnet werden mußte. Der 
ſchnell herbeigerufene Polizeibeamte Lack wurde ebenfalls von den 
rohen Patronen durch Steinwürfe und mit einem ſcharfen Inſtru⸗ 
mente verwundet. Leider gelang es den Strolchen, zu entkommen. 

— (Eine herrenloſe ſchwarzbunte Ente) iſt 
in der Mauerſtraße aufgegriffen und der Polizei abgeliefert worden. 
Der Eigenthümer wolle ſich auf dem Polizei -Kommiſſariat 
melden. 

— ( Polizeibericht.) 2 Perſonen wurden arretirt, 
darunter ein Schneider, welcher in aufdringlicher Weiſe bettelte. 


Mannigfaltiges. 
Berlin, 17. Mai. (Zu Ehren des Andenkens des in 
fremdem Lande verſtorbenen Generalkonſuls Dr. Nachtigal) 


hielten die Geſellſchaften für Erdkunde und für Anthropologie am 
Sonntag eine gemeinſame Trauerfeier ab, welcher außer zahl- 
reichen Gelehrten und Deputationen vom Auswärtigen Amte 
Direktor Berchem und Geh. Rath v. Kuſſerow und vom Kultus 
miniſterium Geh. Rath Greiff und Unterſtaatsſekretär Lucanus 
beiwohnten. Außer den Vorſitzenden der beiden Geſellſchaften, 
Dr. Reiß und Prof. Dr. Virchow, ſprach Dr. Paul Gußfeldt, 
welcher die wiſſenſchaftliche Bedeutung Nachtigals ſchilderte. Im 
Schlußworte theilte Dr. Reiß noch mit, daß man gedenke, ſowohl 
an Nachtigals Grab als auch hier in Berlin dem großen Todten 
Denkmäler zu errichten. 


kennen gelernt habe, laufe man Gefahr, Befangenheit für den 
Ausdruck eines ſchlechten Gewiſſens, Unbefangenheit und 
Sicherheit, womit auch Lüge und Heuchelei ſich ſchmücken, für 
Eyrlichkeit zu nehmen. Im täglichen Leben nehme der vor— 
ſichtige Mann Anſtand, nach flüchtiger geſellſchaftlicher Be— 
gegnung über den Charakter eines Fremden zu urtheilen, um 
wie viel mehr müſſe man ſich hüten, im gerichtlichen Ver⸗ 
fahren aus dem flüchtigen Eindruck ſchwere Konſequenzen zu 
ziehen. Die Unmittelbarkeit ſei von allerhöchſtem Werthe, 
aber ſie berge auch eine Gefahr in ſich, wenn der Werth 
perſönlicher Eindrücke überſchätzt werde. Weiterhin führte 
der Generalſtaatsanwalt aus, daß man dem Beſchuldigten 
aus dem Grunde, weil er der Beſchuldigte iſt, nicht 
prinzipiell und vonvornherein mit größerem Mißtrauen ent- 
gegentreten dürfe, als dem Beſchuldiger; es werde ſonſt leicht 
der Zufall entſcheidend, der dem einen und dem andern dieſe 
oder jene Rolle im Prozeß zuweiſe. Das Strafgeſetzbuch ber 
drohe denjenigen mit Strafe, welcher einem andern eine un⸗ 
ehrenhafte Handlung nachrede, die nicht erweislich wahr fei- 
Im vorliegenden Falle habe der Knecht ſeinen Herrn an 
öffentlichen Orten des Diebſtahls geziehen. Wenn der Herr 
mit einem Strafantrage zuvorgekommen wäre und wenn dann 
der Knecht für ſeine Beſchuldigung nichts hätte vorbringen 
können, als ſeine eigene Behauptung, ſo würde man dem 


Beleidigten die Genugthuung einer Verurtheilung des Ver⸗ 


breiters des beleidigenden Gerüchtes ſchwerlich haben verſagen 
können. 1 

Dem Antrage des Generalsſtaatsanwalt entſprechend, er⸗ 
kannte das Gericht, welchem der Landgerichtsdirektor Exner 
präſidirte, auf Freiſprechung unter der Begründung, daß man 
weder für erwieſen halte, daß N. der ihm beigemeſſenen That 
ſich ſchuldig gemacht habe, noch daß dieſe That überhaupt be⸗ 
gangen worden ſei. — 8 

Man vergleiche mit der obigen Rede die des Staats⸗ 
anwalts Dr. Preuß im Skurzer Prozeß! 
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Kleine Mittheilungen. 
(Folgendes kurioſe anonyme und verſifi⸗ 
cirte Schreiben) iſt, wie uns ein Abonnent unf. Bl. mits 
theilt, einem Beſitzer in Gr. N. (Kreis Thorn) zugegangen: 
Hör, Nachbar, was ich Dir will klagen — Ich kann es nicht länger 
ertragen, — Es läßt mir keine Ruh” — Und ſetzt mir Vieles zu — 
Dies iſt wahr und nicht erlogen: — Ich hab' ſo Manchen ſchon betrogen, 
— Es war mir gleich viel: — Die Hauptſach' war, beim Kartenſpiel. — 
Dem S.. . hab' ich Stubben geſtohlen, — Der Kaufmannſchaft viel 
Holz, — Dem S. . geſchnitt'ne Weiden, — Die wollen's nicht mehr 
leiden. — Dem St ... hab' ich's Haus angeſteckt, — Das war von 
mir nun auch nicht recht: — Ich hab' es deßhalb gethan, — Um zu 
werden ein großer Mann. — Falſch geſchworen hab' ich auch dazu, — 
Dies läßt mir aber keine Ruh', — Ich werd' einſtmals denken dran, — 
Wenn Zeit und Stunde rückt heran. 
(Ein derber Kuß.) Letzte Woche erſchien, wie die 
„B. Z.“ mittheilt, in der Klinik ein hübſches, junges Mädchen 
und erklärte auf die Frage, was ihr fehle, dem Arzt, daß ſie an 
einohriger Taubheit leide. Vor den Spezialiſten für Ohrenkrank⸗ 
heiten geführt, ließ ſie ſich nach längerem Zaudern dahin aus: 
ihr Bräutigam, von der Reiſe zurückgekehrt, habe ſie umarmt und 
ihr, indem er ſeinen Mund feſt an ihr Ohr preßte, auf daſſelbe 
einen ſo herzhaften Kuß gegeben, daß ſie im ſelben Momente einen 
heftigen Schmerz darin empfand und ſeitdem faſt nichts mehr 
höre. In der That wurde eine Zerreißung des Trommelfells mit 
heftiger Entzündung der umliegenden Weichtheile konſtatirt. Was 
hat die Liebe nicht alles auf dem Gewiſſen! a 
(Kolonialpolitik und Rechtspflege.) In 
Hamburg ſpielte ſich an Gerichtsſtelle folgender Dialog ab: n 
Richter: Angeklagter, geben Sie zu, den Kläger „Kaffer“ 
genannt zu haben? Angekl.: Ja! Richter: Sie haben ſich alſo 
einer abſichtlichen Beleidigung ſchuldig gemacht. Angekl.: Nicht im 
Entfernteften. Nachdem die St. Luciabucht im Zululande von 
Herrn Lüderitz erworben worden iſt, kann das Wort „Kaffer“ 
unmöglich etwas Beleidigendes haben. Es bedeutet nach meinem 
Gefühl jetzt einfach ſo viel als wie „Landsmann.“ Richter: 
Hm! Hm! — Der Angeklagte wird freigeſprochen. 
ir die Medattion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 

Berlin, den 20. Mai. 


Fonds: träge. 


Nuſſ. Banknoten 206 — 952 
Warſchau 8 Tage ae 206—40 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 97—25 
Poln. Pfandbriefe 5% . . 63—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a/ 101—70| | 
Poſeuer Pfandbriefe 4%. 101—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 16415 
Weizen gelber: Juni⸗ Juli. 174 — 75 
Septb. Oktober 181-75 
von Newyork loko . 103 
Rogen: loko 147 
Juni⸗Juli 150 
Juli⸗Auguſt 152 
Septb.⸗Oktober . 155 
Rübül: Mai⸗Juni 7 „ Ei, 
Septb.⸗Okto ber J 5270 
Spins; lf 4390 
Mal Iunnt 44 — 20 
Auguſt⸗ Sep. 4610 
Seplb.⸗Okioben 460 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pt. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 20 Mai 1885, 


Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120 — 133 pff. r 
» inländiſcher bunt 120--126pfb. . R 

hr 5 geſunde Waare 126-131 pfd. 

hell 120 — 126 pffſdd. 

15 7 geſund 128-133 pfd. 
Roggen Tranſit 110—128 pfſd . 


135—150 
152 160 
155—162 
158—164 
165 —168 
108 —115 


5 115-122 pfſvpꝛ . 130 188 
„ inländiſcher 126 128 pfſd . 133135 
Gerſte, ruſſiſche 88ů > 105—125 
7 inländiſche 115 —140 
Erbſen, Futterwaare « 110-120 


1 Kochwaare * 125 140 
Viktoria⸗Erbſen 140 —160 
Hafer, ruſſiſcher %%% 

x ändiſce ß RR Sr Tee 
Klee, rother pro Centner 15-87 „ 

7 Weiſen‚! er ER en rachcke * „ 20-50 
Rübkuchen pro Centne 5,00 5,40 „ 


— — M bez., pro Auguſt 46,00 M. Br., 45,75 M. 
r 46,00 IR Mb... Di Die 
 Mieteorologijche Beobachtungen. 
Thorn, den 20. Mai. 
Windrich⸗ 


Barometer Therm Be⸗ 

75 | Fa mm, 3 5 um wölkg. 
19 ah pf 755.0 ＋ 13.0 NW. | 8 
10h p 755.1 ＋ 10.0 C10 

20. ch a 755.0 + TA: Wi 40 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. Mai 1,12 m. 


Der Dampfer Hammonia (Fambg. Amerik. Packelf⸗A.-G.) iſt am I 
Mai von Hamburg in New Pork angekommen. 2 
Der Dampfer Rhein (Nordd Lloyd) iſt am 14 Mai Nachmittags 4 Uhr 
in New Mork von Bremen angekommen 1 
Der Dampfer Salier [Nordd. Lloyd] iſt am 14. Mai von Bremen 
kommend, in Baltimore angekommen. 
Der Dampfer Leſſing (Hambg. Amerik. Packetf⸗A.⸗G.) iſt am 14. Mai 
in Plymouth angelaufen. Be 
Der Dampfer Etruſia (Cunard Linie) ift am 16. Mai von Nein Vork 
in Liverpool angekommen. 939 
Der Dampfer Seythia (Cunard Linie) iſt am 15. Mai von Liverp 
in Boſton angekommen. 
Der Dampfer Adriatie [White Star Linie] iſt am 16. Mai von Liver⸗ 
pool in New York angekommen. 2 
Der Dampfer Ems (Nordd. Lloyd) iſt am 15. Mai 4 Uhr Nachmittags 
von Bremen in New York angekommen. * 
Der Dampfer Elbe (Nordd. Lloyd) iſt am 15. Mai 4 Uhr Nachmitta 
in Southampton angelaufen. 3 5 
Der Dampfer City Richmond (Inman Linie) iſt am 15. Mai von Livere 
pool in New York angekommen. } 7 
Der Dampfer Belgravia (Anabor Linie) iſt am 15. Mai von Glasgow 
in Bombay angekommen. 1 
Der Dampfer Elektra (Kingſin Linie) iſt am 
in Penang angekommen. 


15. Mai von Hamburg 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das im Grundbuche von Gurske Band 2 
Blatt 11 auf den Namen der Beſitzer Ferdl - 
nuand Theodor und Ida geb. Heise — 
Lau'ſchen Eheleute eingetragene Grundſtück 


am 25. Juni 1885 


TE Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht am Gerichts: 
ſtelle im Terminszimmer IV. verſteigert werden. 
8 Das Grundſtück ift mit 920,10 Mk. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 45,5315 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 240 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer URS: Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund: 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſo⸗ 
wie beſondere Kaufbedingungen können in der 
Geerichtsſchreiberei Abtheilung V. eingeſehen 
werden. 
4 Alle Realberechtigten werden aufgefordert, 
die nicht von ſelbſt auf den Erſteher über⸗ 
gehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gericht glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ſichtigt werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
* 5 gegen die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 
3 iejenigen, welche das Eigenthum des 
Grundſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungstermins die 
Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, 
widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
chlags wird i 
N am 26. Juni 1885 
22 Vormittags 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Thyorn, den 14. April 1885. 


AAaonigliches Amtsgericht 
A a Bekanntmachung. 
2 a 


Mittheilung der hieſigen Königlichen 


Kommandantur wird wegen Abtragung der 
rechten Flanke des Baſtions 1 der Abbruch 
der Poterne I (Finſteres Thor) erforderlich; 
aus dieſem Anlaß iſt von jetzt ab bis auf 
Weiteres die Straße vom alten Jakobsthor 
a das Finſtere Thor bis zur Ufer⸗Chauſſee 


eſperrt. 
Thorn, den 18. Mai 1885. 


. Die Polizei⸗Verwaltung. 
. Bekanntmachung. 


= 

— 

. 3 i hafteter; aus dieſem Grunde halten wir es Zum Feſte = 

Er SR Si SE 1 5 oe für unſere Pflicht, ale unſere deutſchen Brüder 9 4 ade age = 
2 8 jr 128 Mei 15 886 an vom . Jun] aufzufordern, dieſem Manne Hülfe zu leiſten. 2 reſter, preiswerther 

Fon fiat ne März haben wir einen | Wir erſuchen deßhalb alle Geſinnungsgenoſſen, 53 N Eigarren und WM 

Lizitationstermin auf ein jeder nach feinen Kräften, thätige Beihülfe . Tabake. =, 

Freitag den 29. Mai d. J, zu gewähren und Beiträge an unſeren I. Ren: | = ' M. Lorenz, 2 

m; ormittags 11 Uhr danten Herrn W. Kretzer, 58 Skalitzerſtraße Breiteſtr. 450 vis à vis Be 

i i in e ene, 5 an die Expedition dieſes Blattes einzu: | SS der Brückenſtr. 2 

4 og » | jenden. 

'ozuPachtbewerber hierdurch eingeladen werden. j Wer ſchnell giebt, giebt doppelt! — 
Die Bedingungen liegen in unſerem Bureau Berlin, den 1. Mai 1885. u. 
I. zur Einfiht aus, werden auch gegen Er⸗ Der Geſammtvorſtand des 2 
ſtattung der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt. D. A. B. 

ie 3 beträgt 450 Mark. DE a er . 

Thorn, den 16. Mai 1885. Wegen Aufgabe der Pacht ſtelle ich x m; 

| Der Magiſtrat am 22. Juni 1885, f 5 

. von Vormittag 10 Uhr ab * 
n Bekanntmachung. ſämmtliches lebendes und todtes Inventar des 8 
en . ee ce Ge Metall- und Holzsärge, 
wir m 1. Juni bei unſerem | bei Poſt⸗ un iſenbahn⸗Station Argenau j f ; 
ſtädtiſchen Krankenhauſe ein Abonnement der Oberſchl. Eiſenbahn zum meiftbietenden ehe en Wee e 
‚ur umentgeltlichen Sur ber Herii| Yrtuf, 5 e 
krankten Handlungsgehilfen. s kommen zum Verkauf: f Tee 3 va Anne nn 
eee rd die en. circa 30 kräftige Arbeitspferde, 21 Ü nent eltli | SIR Ber 
Aung von 6 Mark jährlich die Berechtigung tarke Od 25 gute Milchkü Ü ] Des 
freie Kur eines Handlungsgehllſen in dee | ſtarke Ochſen, 25 gute Milchtühe |" 9 v. Trunkſucht 
0 ERS gagegtt 2 holländer Race, circa 15 Stück | mit und ohne Wiſſen vollſtändig zu beſeitigen. 
r beſonders eingerichteten Abtheilung (für 4 > 8 5 M. O. Falkenberg. Berlin C., R 
atkranke) des ſtädtiſchen Krankenhauſes. Jungvieh und 970 Stück wollreiche M.0. Falkenberg, Berlin G. Rojenthalerftr.62. 
uch jeder Qanblungsgehilfe ſelbſt kann für Schafe verfchiedenen Alters und 0 üchtige Barbier- und 
* a den Prinzipalen Ben . 77 Friſeur N hil 
durch Art. 60 des deutſchen Handelsgeſezbuche vollſtändige Wirthihafts-Inventar: Friſeur-OGeh fe N 
auferlegte Unterhaltungspflicht fordern wir die Wagen, Pflüge, Eggen, Walzen, erhalten in Königsberg und Provinz gute 
ö fleute unſerer Stadt hierdurch auf, von Ma chinen de. und dauernde Stellung durch unſer Nachweiſe⸗ 
ohlthätigen Einrichtung möglichſt zahlreich Die Beſichtigung des Inventars iſt von] Bureau, Königsberg, Koggenſtraße 42. Sollte 
auch zu machen. jetzt ab jederzeit geftattet. eine Stelle augenblicklich nicht offen ſein, ſo 
Die Anmeldung zum Abonnement hat bei Wagen zur Abholung auf vorherige An- erhalten die zugereiſten Gehilfen außer der 
Rendanten des ſtädtiſchen Krankenhauses, meldung auf Bahnſtation Argenau. Neiſeunterſtüzung von 2,10 Mark noch für 
u Buchhalter Schwarz (Rathhaus) zu Schlieper. 4 Ab Koſt und Logis auf unſerer Herberge 
olgen, welcher auch die näheren Bedingungen | TOT 5 : 
, 9 \ 5 x er Vorſtand der Barbier⸗, Friſeur 
e ß... 
5 die et, vom 1. Juni 1885 bis 1. Stammſchäferei Zu verpachten von jofort ene 
Br a e © Laohmirowitz (Kreis Inowrazlaw, Bot) frequente Ziegelei 
Thorn, den 12. Mai 1885. Lostau). Züchter: Oekonomierath Thilo, mit gutem Thon, ſowie circa 50 Morgen zwei⸗ 
Dier Magiſtrat. Neubrandenburg). ſchnittige Wieſen mit ſchönem Torf. Es könnte 
— .. EEE TEE Mutterſchafe, darunter 34 Zeit⸗ daſelbſt auch eine Schankwirthſchaft betrieben 
möbl. Vorderzim. für 1—2 Herren m. ſchafe, find nach der Schur Anfang Mai ! werden, da guter Abſatz. Offerten unter N. N. 
a. o. Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. abzugeben. insch. poſtlagernd See erbeten. 


Bekanntmachung. 
Marous Aptekmann in Thorn iſt 


am 20. Mai 1885, 
Mittags 12 Uhr 30 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter Kaufmann Sohlrmer bier. 
Offener Arreſt und Anzeigefriſt 


bis 10. Juni 1885. 


Anmeldefriſt 


bis 20. Juni 1885. 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 


am 8. Inni 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin 
am 3. Juli 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Termins⸗ 
zimmer Nr. 4. — VN. 12 85. 
Thorn, den 20. Mai 1885. 
Königliches Amtsgericht J. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 22. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der hieſigen Pfandkammer: 
1 Pianino, 1 Buffet, 1 mahagoni 
Sopha mit Plüſchbezug, 1 Damen- 
und 1 Herren ⸗Cylinderbureau, 
Meyer's Konverſations-Lexikon in 


— — — —́·''wj k ——ñĩ— ũ.31.̃ĩʃ».v“....ͤĩ ĩ —-L.v 
K 


* 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 22. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Kgl. Land⸗ 
gerichtsgebäudes: 


1 Sopha, eine größere Parthie guter 
Cigarren und einige Gartentiſche, 
ſowie andere Sachen; 

alsdann vor der Pfandkammer: 
ein ſtarkes Arbeitspferd, letzteres im 
Auftrage 


öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 


Allgemeine 
Ortskranken-Rafe, 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der 
betheiligten Arbeitgeber, daß vom 15. Mai er. 
ab Beiträge zur Allgemeinen Orts-Kranken⸗ 
Kaſſe nur an den Tagen Montag, Dienſtag, 
Freitag und zwar von 8 bis 1 Uhr Vormit⸗ 
tags und 3 bis 5%, Uhr Nachmittags ange⸗ 
nommen werden. 

Thorn, den 15. Mai 1885. 


Der Vorſtand 


Thorn, den 20. Mai 1885. der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
Ozechollnskl, Kriwes, 
Gerichtsvollzieher. Vorſitzender. 


FFC 
8 N DNS FIT N n n 98 N IN 72 x 
8 % 
röffnung. 
N. 
44 


Schützenhaus-Garten. 


; (A. Gelhorn.) ; 
Mittwoch den 20. Mai 1885. 
Dem geehrten Publikum Thorns und Amgegend zur gefälligen 


S den 20. d. ZU. mein Gartenlokal ? 
& eröffnen werde. Durch Nenopirung und Nen-Anlage der Gasein- x 


N 
7 
N 
7 
Ss 

K 
7 
* 
7 
N 
da 


da 


Nachricht, daß ich am Mittwoch 


V richtung hoffe ich den Aufenthalt in demſelben zu einem angenehmen { 
& gemacht zu haben und werde ich, wie in früheren Jahren bemüht fein, % 


20 Bänden, Brehm's Thierleben in 
10 Bänden 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baa re zahlung | $ 
verſteigern. & 
Thorn, den 20. Mai 1885. 2 


\Y 


Beyrau, Gerichtsvollzieher⸗ 


A. J. Radezewski, Uhrmacher 


Nr. 13 Brückenſtraße Nr. 13 
empfiehlt 


PLAN 

2 F FEREF BP 

re) goldene Herren- und Damenuhren | Spezialität: 
> ſilberne Anker- und Cylindernhren | Remontoirs 
Regulateure, Fabrikat: G. Becker in Freiburg i. Schl., Schwarzwalder Wand⸗ 


uhren, Wecker ꝛc., ſowie Uhrketten in Silber, Doublee, echt Talmi, Nickel und 
Stahl ꝛc. in großer Auswahl. 

Reparaturen an Uhren und Muſikwerken werden ſorgfältig unter Garantie aus⸗ 
geführt. Preiſe billigſt. A. J. Radozewski, Uhrmacher, Brückenſtraße 13. 


D. A. B. 
Deutſcher Antiſemiten-Bund. 


Deutſche Mitbürger! 

In der Skurczer Mordaffaire iſt der 
Schlächtermeiſter Jos. Behrendt elf Monat 
unſchuldig in Haft geweſen. Hierdurch 
wurde er in ſeinen bürgerlichen Verhältniſſen 


3 


tten. 


taare 


n n 


ſchwer geſchädigt. Leider haben wir noch 


kein Geſetz zur Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 


* 


ſtets für gute Hpeifen und Getränke Sorge zu tragen. 
ö Hochachtungsvoll 


> 
2S222.2.2.8.°.008.0.890800.2.00.08288 


A. Gelhorn. 
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Fecht-Verein Thorn. 


Am 2. Pfingſtfeiertag, Mittags 12“ 
Uhr vom Bahnhofe 


Eiſenbahn-Extrafahrt 
nach Ottlotſchin; 


daſelbſt 
Großes Sommer⸗ 
Vergnügen 


im Walde 

(Concert, Tanz, Volksbeluſtigungen, Feuerwerke.) 

Bons à 70 Pf., welche am Bahnhofe 
gegen Netour-Billets umgetauſcht werden, ſind 
vorher von den Fechtmeiſtern, ſowie bei dem 
Rendanten, Kaufmann W. Schulz, Breite⸗ 
ſtraße zu löſen. 

Rückfahrt Abends 9°° Uhr. 

Hierzu ladet die Mitglieder und Freunde 

des Vereins ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 


Kissner’s Restaurant. 
Täglich E 
Concert u Geſangs-Vorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Sophas 
und Matratzen, 


ſowie Feder⸗Matratzen von 20 Mark an 
empfiehlt F. Bettinger, 
Heiligegeiſtſtraße 200. 
Polſterarbeiten jeder Art werden in 
und außer dem Hauſe gut und billig aus⸗ 
geführt. 
1 In meiner Buchdruckerei it 
eine e zu beſetzen. 
Es wollen ſich nur ſolche junge Leute melden, 
welche im Beſitze guter Schulkenntniſſe ſind 
und das 15. Lebensjahr überſchritten haben. 
0. n T8 
> Neuftäpter Markt 147/48, 
Der Laden in welchem ſ. l. J. ein 
Materialwaaren⸗Geſchäft betrieben wurde, iſt 
mit 1 Speicher und Ausſpannung vom 1. Okt. 
zu vermiethen. 


Täglicher Kalender. 
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N Die eine Beilage bon 
der Buchhandlung Justus 


Wallis: „Germania. Zwei Jahr⸗ 
tauſende deutſchen Lebens.“ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. es 


— nn Deinen 


